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Der AWO Landesverband Sachsen-Anhalt e.V. nimmt den Antrag der Fraktion DIE LINKE 

„Ehrenamt weiter entwickeln, bürgerschaftliches Engagement stärken“ (Drs. 6/2551) zum Anlass, 

die aktuelle Positionsbestimmung des Verbandes zum bürgerschaftlichen Engagement 

darzustellen. 

 

Die Studie des Bundesministeriums des Innern zum „Stand und Entwicklung des 

bürgerschaftlichen Engagements in Ostdeutschland“ (2013) vergleicht die Entwicklung in den 

neuen Bundesländern untereinander. So nimmt Sachsen-Anhalt im Ländervergleich den traurigen 

letzten Platz in Bezug auf die Stärke des freiwilligen Engagements ein. Sachsen-Anhalt wird 

analysiert als Land mit besonders geringer Wahlbeteiligung und der geringen Identifikation der 

Bevölkerung mit dem eigenen Bundesland  mangels gewachsener identitätsstiftender  Faktoren. 

Dagegen hat das Engagement von Arbeitslosen und sozial Schwachen eine besonders hohe 

Bedeutung
1

 -  ist das der Ausdruck des Wunsches nach sozialer Mitgestaltung oder ist die 

arbeitsmarktbedingte Not der Menschen in Sachsen-Anhalt so groß, dass sie in der Hoffnung auf 

einen Job in letzter Verzweiflung eben „ehrenamtlich“ arbeiten ?  

 

Gleichzeitig bieten die Strukturschwächen, vor allem in ländlichen Regionen in Sachsen-Anhalt 

optimalen Nährboden für Rechtsextremismus. Obwohl die NPD bei der Landtagswahl 2011 den 

Einzug in den Landtag knapp verpasste (4,6%), gewann sie in Landkreisen wie in Mansfeld-

Südharz 6%, im Burgenlandkreis sogar 7% der Zweitstimmen – allein in der Gemeinde Nebra 

hätte sie mit 8,5% der Zweitstimmen deutlich die Fünf-Prozent-Hürde für den Landtag 

genommen. Wenngleich sich die NPD in einer existenziellen Krise befindet und nach der 

Niederlage 2011 in vielen Kreisverbänden nicht mehr arbeitsfähig ist, so ist weder eine Krise der 

neonazistischen Bewegung noch Gesinnung in Sachsen-Anhalt zu erkennen. Vor allem so 

genannte „Freie Kameradschaften“ agieren verstärkt, konnten ihren Wirkungskreis zum Teil 

ausbauen und sogar von der Schwäche der Parteiorganisation profitieren.  Ebenso gewannen 

rechtsextreme Konzerte als attraktives Angebot für vor allem junge Menschen an Zulauf: Allein im 

Jahr 2012 wurden 30 solcher Konzerte und Veranstaltungen gezählt, was eine deutliche 

Zunahme zum Vorjahr bedeutete.
2

  

 

Dort, wo sich Menschen immer mehr von der Demokratie abwenden, wird die Gefahr am 

rechten Rand Stimmenzuwachs zu erhalten, bedrohlich. Es wird ein leichtes Spiel, Menschen mit 

Ängsten zu mobilisieren, wie z.B. die Diskussion um die Armutszuwanderung aus Osteuropa  

zeigt. Zu wenig Aufklärung der Menschen über Hintergründe und damit die ideale Basis um 

Schuldige zu finden für die Probleme jedoch nicht für die Ursachen? Zu welchem Ergebnis 

würden wohl Volksabstimmungen in Sachsen-Anhalt führen, sollte über Armutszuwanderung aus 

Osteuropa abgestimmt werden können?  

 

Engagement und Übernahme von Verantwortung im Gemeinwesen sind Voraussetzungen für die 

Demokratie. Die Vielfältigkeit der Engagementformen ist damit die Grundlage für eine 

funktionierende Zivilgesellschaft und gleichzeitig ein Abbild ihrer Wertehaltung.  

                                                           
1
 Vgl. Studie „Stand und Entwicklung des bürgerschaftlichen Engagements in Ostdeutschland“,   

  BMI 2013, S. 147 ff. 

2

 Vgl. http://www.netz-gegen-nazis.de/artikel/die-extreme-rechte-in-sachsen-anhalt-8878,  

  zuletzt verwendet am 12.02.2014. 

http://www.netz-gegen-nazis.de/artikel/die-extreme-rechte-in-sachsen-anhalt-8878
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Engagement speist sich aus der individuellen Motivation des Einzelnen, aus der Übereinstimmung 

mit ideellen Zwecksetzungen von Verbänden und Organisationen und deren sozialpolitischen 

Positionen, der Chance zu lernen und den eigenen Wirkungsrahmen zu erweitern, das eigene 

Umfeld mitzugestalten, dem Gefühl von Zusammenhalt oder einfach gemeinsam Spaß zu haben.  

Die AWO Sachsen-Anhalt sieht dabei ausdrücklich den Vorrang individuellen Handelns vor 

staatlichem (gesteuerten) Handeln. Bürgerschaftliches Engagement organisiert sich grundsätzlich 

selbst und verfolgt eigene Zwecke und Ziele. Es darf jedoch kein „Lückenbüßer“ sein in Fragen 

der Armutsbekämpfung, Bildung, Integration, Gestaltung lebenswerter Quartiere, Pflege, 

Gesundheit, Inklusion und zusammengestrichener Leistungen. Engagement braucht gute 

Rahmenbedingungen: Rechtliche Ausweitung von Partizipationsmöglichkeiten zur Gestaltung 

bürgernaher Demokratie, eine verantwortungsvolle Sozial-, Gesundheits- und Arbeitsmarktpolitik 

und die Stärkung bestehender Infrastrukturen zur Förderung des bürgerschaftlichen 

Engagements. Engagement braucht Raum, Zugänge und nichtmonetäre Wertschätzung in Form 

von Schulungen und Qualifikation, Sicherstellung fester Ansprechpartner, attraktive 

Tätigkeitsfelder.  

 

Die Arbeiterwohlfahrt, die sich im Nationalsozialismus im Zuge der Verbote sozialdemokratischer 

Organisationen auflöste, enteignet und in der DDR-Diktatur nach dem Zweiten Weltkrieg nicht 

zugelassen wurde,  gründete sich in Sachsen-Anhalt 1990 neu. Sie  steht vor allem in der 

Verantwortung vor der eigenen Geschichte, in der Tradition von Werten wie Solidarität, 

Gerechtigkeit, Demokratie und Gemeinsinn. Diese Werte sind Verpflichtung und Leitgedanke für 

die haupt- und ehrenamtlich tätigen Menschen im Verband und in den Feldern der Sozialen 

Arbeit, in denen sich Einrichtungen und Angebote der AWO finden. Gerade in der täglichen 

Arbeit mit Menschen ist eine gelebte Praxis demokratischer und weltoffener Werte 

Grundvoraussetzung für ein lebenswertes Miteinander. Sensibilisierung gegenüber 

menschenverachtenden und demokratiefeindlichen Tendenzen sowie krisenbewährte 

Kommunikation bei rechtsmotivierten Sach- und Ereignislagen sind auch im Sozialbereich oft 

dringend angebracht. Das Engagement der AWO im Bereich der Demokratiebildung und die 

damit verbundene Stärkung des Verbandes als zivilgesellschaftlicher Akteur ist gleichzeitig ein 

klares Bekenntnis zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in Sachsen-Anhalt. 

 

Am 12. April 2008 beschloss der AWO Landesverband Sachsen-Anhalt e.V. deshalb auf seiner 

5. Landeskonferenz die Resolution „Demokratie und Toleranz leben", um jeder Art von 

fremdenfeindlichen Einstellungen eine klare Absage zu erteilen. Im Vordergrund der 

Verbandsarbeit stehen seit 2008 nicht nur die Sensibilisierung der AWO Sachsen-Anhalt zu 

Ereignislagen des Rechtsextremismus, sondern auch u.a. die aktive Werbung für die 

Wahrnehmung demokratischer Grundrechte (wie Aufrufe zur Wahlbeteiligung) und die Initiierung 

und Vernetzung der AWO zu demokratie- und toleranzfördernden Projekten. 

 

So werden im Rahmen des vom Bundesministerium des Innern geförderten Programmes 

„Zusammenhalt durch Teilhabe“ in einer Fortbildungsreihe mit dem Thema „Werteorientierte 

Engagement-Beratung in der AWO“, Verbandsmultiplikatoren aus dem Haupt- und Ehrenamt 

ausgebildet, um anschließend als BeraterInnen nachhaltig innerhalb der Strukturen des AWO 

Landesverbandes Sachsen-Anhalt wirken zu können.  
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Die AWO Sachsen-Anhalt unterstützt Freiwillige und Ehrenamtliche in einer Ehrenamtsakademie 

und eigenen AWO Stiftungen als nachhaltige Form zur Erprobung ortsnaher sozialer 

Teilhabechancen. Das Angebot für bürgerschaftlich Engagierte reicht von professioneller 

Unterstützung bei der Umsetzung von Projektideen und der Öffentlichkeitsarbeit, Fortbildungen 

und Workshops sowie der Stärkung ehrenamtlicher Vorstände bis zu 

Anerkennungsveranstaltungen.  

 

Als Bürgerschaftliches Engagement werden im allgemeinen Sinn Ehrenamt, Freiwilliges 

Engagement, Selbsthilfe und als eine Sonderform Freiwilligendienste verstanden. All diese 

Formen von Engagement sind der AWO wichtig: 

- wichtig, um in ehrenamtlichen Funktionsämtern wie Vorstände oder Delegierte, die 

demokratische Grundstruktur der AWO umzusetzen, 

- wichtig, um gesellschaftliche Solidarität nicht nur zu fordern, sondern auch zu praktizieren 

und ihr ein Gesicht zu geben, 

- wichtig, um ergänzende Unterstützung und Hilfeleistungen von und für Menschen im Sinne 

von mehr Lebensqualität zu bieten. 

Bürgerschaftliches Engagement ist sinnstiftend und ermöglicht Teilhabe sowohl bei den sich 

Engagierenden, als auch bei den Menschen, denen dieses Engagement gilt.  

 

Ehrenämter und Engagement sind somit Gründungsmerkmale der Arbeiterwohlfahrt mit dem 

Ziel, soziale Rechte und deren Inanspruchnahme zu etablieren. Tatsächlich führen ständiger 

Sozialstaatsabbau, zunehmende Ökonomisierung der sozialen Arbeit und Indienstnahme der 

Zivilgesellschaft als kompensatorische Ressource dazu, dass die Errungenschaft des sozialen 

Rechtsstaates, Unterstützungsbedürftigen Rechte statt Almosen zu geben, zunehmend geleugnet 

wird. Soziale Spaltung, prekäre Lebenslagen und Chancenungleichheit existieren weiterhin und 

nehmen seit rund 20 Jahren sogar zu. In diesem Engagement ist die AWO damit Anwalt sozial 

Benachteiligter, Mitgliederverband und bedeutender Sozialwirtschaftsbetrieb. 

 

Wir  fordern und fördern nachhaltig den Aufbau von Ehrenamtsstrukturen, in dem wir die 

Hauptamtlichen in den 500 AWO Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe, Altenhilfe, 

Behindertenhilfe, Rehabilitation sowie Krankenhäusern, Kliniken und Gesundheitszentren und die 

Akteure in unseren verbandlichen Gliederungen wie den Ortsvereinen dauerhaft und stetig für 

das Thema Ehrenamt sensibilisieren . Auf der Grundlage unserer 

Qualitätsmanagementrichtlinien schaffen wir klare Regelungen für ein Freiwilligenmanagement 

sowohl in den verbandlichen Strukturen als auch in den Einrichtungen und Diensten, die dies 

fachlich zulassen. Genau darin liegt der nachhaltige Gewinn aus der staatlichen Investition in die 

Stärkung gemeinnütziger Strukturen – sie sind der Garant dafür, dass die Motivation für 

bürgerschaftliches Engagement dauerhaft und nicht in zeitbefristeten Projektstrukturen gespeist 

wird.   
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Innerhalb der AWO finden sich verschiedene Formen des Engagements: 

 

Ehrenamt als Funktion in der AWO 

Das Wahlamt ist in der AWO geprägt durch eine enge Identifikation mit dem Verband. Es wird 

die Bereitschaft erklärt, sich für zumindest eine Wahlperiode als Vorsitzende/r oder in den 

Aufsichtsorganen mit besonderer fachlicher und rechtlicher Verantwortung zu engagieren. Es ist 

gebunden an Mandat und Mitgliedschaft und dient der Förderung der Infrastruktur des 

Verbandes. Die Motivation zum Tätigwerden generiert sich aus der Übereinstimmung mit der 

ideellen Zwecksetzung des Verbandes, insbesondere mit den von ihm vertretenen 

sozialpolitischen Überzeugungen. Die Suche, Vorbereitung und Unterstützung dieser Ehrenämter 

kann daher nur aus dem Verband heraus und nicht durch dritte Vermittler oder Agenturen 

erfolgen.  

 

Interessenvertretung 

Bezeichnend für die Aktivitäten der AWO Mitglieder ist deren ehrenamtlicher Einsatz als 

gesellschaftspolitische Interessenvertreter außerhalb der AWO  für die sozialen Anliegen der 

Gemeinschaft. In Kuratorien, Vereinen, Stiftungen oder kommunalen Mandaten wird die 

Schnittstelle hergestellt zwischen kommunaler Politik, Verantwortung im Gemeinwesen und 

Eigenverantwortung des Einzelnen in der Zivilgesellschaft. Viele Belange des öffentlichen Lebens 

können besser unter bürgerlicher Mitbestimmung geregelt werden. Dies bedeutet die 

Einbeziehung in Entscheidungen vor Ort und den Erhalt demokratischer Strukturen. 

 

Ehrenamtliche Helfer in den Ortsvereinen 

Ehrenamtliche Helfer sind in den AWO Ortsvereinen ein Begriff mit Tradition. Die Organisation 

von Treffs, sozialen Projekten zur Förderung von Teilhabechancen für Kinder, Lernwerkstätten 

oder Seniorenaktionstage  sind wichtige Formen der ehrenamtlichen Unterstützung. Das Bild der 

Helfer vor Ort ist vielfältig geworden, sie benötigen professionelle Begleitung und hauptamtliche 

„Kümmerer“ vor Ort.  

 

Freiwilliges Engagement in AWO Einrichtungen, Diensten und Projekten 

Freiwillige (auch ohne Mitgliedschaft) engagieren sich in den AWO Einrichtungen und Diensten 

sowie in sozialen Projekten. Sporadisches Engagement in der Kindertagesstätte ist ebenso 

vorhanden wie langjährige regelmäßige Unterstützung einer Wohngruppe für Menschen mit 

Behinderungen. Den Betreuten nahestehende Personen werden in ihrer Motivation, sich 

einzubringen, unterstützt. Beim Engagement von Eltern in Kindertagesstätten ist das Interesse 

bzgl. ihrer eigenen Kinder zu beachten und sollte hierzu nicht in Konkurrenz stehen, sondern 

aufgegriffen werden. Erst durch das Zusammenspiel von Hauptamtlichen und freiwillig 

Engagierten entsteht eine besondere Qualität, insbesondere auch für das Gemeinwesen im 

Einzugsbereich der Einrichtungen. Menschen erhalten die Möglichkeit, eigene freie Ideen 

unabhängig von zielgerichteten Formaten zu entwickeln. Allein durch die Zurverfügungstellung 

von Räumen vor Ort kann die AWO Selbstgestaltung und Bereitschaft zur sozialen Gestaltung des 

Lebensumfeldes initiieren und stärken. Gerade durch die Zunahme an inhaltlichen Bedingungen 
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in der staatlichen Engagementförderung ist es wichtig, dass Freiräume zur Gestaltung des 

persönlichen Gemeinwesens erhalten bleiben. 

Für Auszubildende, Schüler und Studenten kann Engagement auch eine berufliche Orientierung 

bieten, es stellt eine weitere Lernmöglichkeit dar.  

 

Landesjugendwerk der AWO Sachsen-Anhalt  

Das Landesjugendwerk ist der eigenständige Kinder- und Jugendverband der AWO in Sachsen-

Anhalt. Es ist politisch und konfessionell unabhängig und tritt für eine demokratische, solidarische 

und gerechte Gesellschaft ein. Freiwilligkeit und Ehrenamtlichkeit bilden die Grundlage der 

Jugendwerksarbeit. 

Kinder und Jugendliche werden durch die Mitarbeit im Jugendwerk in die Lage versetzt, an der 

Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens aktiv mitzuwirken und ihre Interessen und Rechte 

wahrzunehmen. Das Jugendwerk der AWO organisiert sich über demokratische 

Entscheidungsstrukturen von unten nach oben. 

Grundprinzip der organisierten Jugendverbandsarbeit ist Selbstorganisation und 

Ehrenamtlichkeit. Das Landesjugendwerk versteht sich als parteiliche Interessenvertretung für 

Kinder und Jugendliche und tritt für eine stärkere Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in 

allen Lebensbereichen ein. 

Das Landesjugendwerk ist ein landesweit anerkannter Träger der freien Jugendhilfe nach § 75 

KJHG sowie Träger des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) und des Bundesfreiwilligendienstes 

(BFD) in Sachsen-Anhalt. Als anerkannte Koordinierungsstelle für das Freiwillige Soziale Jahr in 

den Einrichtungen der AWO werden junge Menschen im pädagogischen Bereich begleitet. 

Im Bereich der außerschulischen Jugendbildung werden Seminare und Workshops für 

Jugendliche und junge Erwachsene bis 27 Jahre sowie Fortbildungen für ehrenamtliche 

Multiplikatoren und Mitarbeiter der Kinder- und Jugendarbeit organisiert und durchgeführt. 

Des Weiteren werden Standpunkte als jugendpolitische Interessenvertretung in verschiedene 

Gremien mit eingebracht. Das Landesjugendwerk engagiert sich gemeinsam mit anderen 

Jugendverbänden für eine fortschrittliche Jugendpolitik sowie für die Verbesserung der Situation 

von benachteiligten Kindern und Jugendlichen. 

 

Engagement in der Selbsthilfe  

Selbsthilfe gehört zu den Grundprinzipien der AWO, um Eigenständigkeit und Unabhängigkeit zu 

erlangen. Die Selbsthilfe gilt als Engagement von Betroffenen mit dem Ziel, für sich und andere 

Lösungen für konkrete Anliegen zu suchen bzw. abzusichern. Sie ist ein selbstverständlicher 

Bestandteil sozialer Arbeit, aber auch ein mögliches Angebot der AWO vor Ort außerhalb der 

Einrichtungen und Dienste. Sie ist Teil lebendiger Bürgergesellschaft. 
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Freiwilligendienste 

Freiwilligendienste sind eine besondere, gesetzlich geregelte Form bürgerschaftlichen 

Engagements. Merkmale sind ein höherer Grad der Verbindlichkeit, eine intensivere Zeitstruktur 

und die soziale Absicherung der Freiwilligen. Die AWO achtet bei der Umsetzung von 

Freiwilligendiensten darauf, dass: 

 

- eine deutliche Abgrenzung zu Arbeitsmarktinstrumenten stattfindet, 

- die Durchführung von Tätigkeiten eines ehrenamtlichen Wahlamtes nicht zum 

Aufgabenspektrum eines Freiwilligendienstes gehören, 

- der staatlich geregelte Bundesfreiwilligendienst nicht zur Verdrängung anderer 

niedrigschwelligerer Formen bürgerschaftlichen Engagements in der AWO führt und  

- Menschen, die einen Freiwilligendienst bei der AWO leisten, regelmäßig über die Aktivitäten 

und Engagementmöglichkeiten über den Dienstraum hinaus informiert werden. 

 

Notwendige Rahmenbedingungen in Sachsen-Anhalt 

Damit wir unsere gesellschaftlichen Ziele auch weiterhin erfolgreich umsetzen können, ist eine 

zeitgemäße Ehrenamtspolitik und -strategie auf landes- und bundespolitischer Ebene 

unabdingbar. Die im Antrag der Fraktion „DIE LINKE“ unter Punkt 2 genannten Forderungen zur 

Stärkung des Ehrenamts in Kommunen, Verbänden und Vereinen stellen eine politische 

Notwendigkeit dar, damit Solidarität, Demokratie und Toleranz im Alltag gelebt werden können. 

 

Doppelstrukturen sollten dabei aus Gründen der angespannten Haushaltslage weitestgehend 

vermieden und bestehende Initiativen gestärkt werden. Die vielfältigen ideellen Organisationen, 

in denen Ehrenamtliche bereits eine wichtige  Basis sind und die durch sie in Vorständen geleitet 

werden, arbeiten bereits mit hohem Engagement an der großen Herausforderung, gewandelte 

Bedürfnisse des Lebensalltags der Menschen in Sachsen-Anhalt aufzufangen und in eine 

moderne Freiwilligenbegleitung und Ermöglichungskultur umzusetzen. Die AWO Sachsen-Anhalt 

fordert eine dauerhafte verlässliche Landesförderung zur Stärkung des selbst organisierten 

bürgerschaftlichen Engagements, die in erster Linie auf die Unterstützung bestehender 

identitätsstiftender und wertegebundener Strukturen abzielt. Ein vielfältiges Vereins- und 

Verbandsleben ist besonders im ländlichen Raum die Chance für den Anstoss positiver 

Entwicklungsprozesse
3

 und die Basis für die demokratische Strukturbildung im ländlichen Raum. 

Der lokal verwurzelte Aufbau innerhalb von Verbandsstrukturen wie der AWO Sachsen-Anhalt 

und deren Vernetzung mit lokalen Akteuren ermöglicht gemeinwesenorientiert und ortsnah zu 

arbeiten.  Der gesellschaftliche Mehrwert gemeinnütziger sozialer Dienste und Verbände liegt in 

deren wertgebundener Ermöglichungskultur für ideell motiviertes Engagement. Sie bereichern das 

Gemeinwesen und schaffen das Gefühl von Gruppenzugehörigkeit. Ein zentraler Mehrwert, der 

in Zeiten des zunehmenden „auf sich selbst gestellt seins“ und der Strategie der rechtsextremen 

Organisationen sich als „Kümmerer“ für soziale und emotionale Themen zu profilieren geschützt 

werden muss. Förderstrukturen zur Stärkung bürgerschaftlichen Engagements müssen deshalb als 

                                                           
3

 vgl. Studie „Stand und Entwicklung des bürgerschaftlichen Engagements in  

  Ostdeutschland“, BMI 2013, S. 166 
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Kriterium die Nachhaltigkeit, die Wertegebundenheit und ortsnah verwurzelte Strukturen in den 

Fokus nehmen um mittel- und langfristige Erfolge zu erzielen. Zeitbefristete Projektförderungen, 

die diese Kriterien nicht erfüllen stehen dem entgegen, schaffen zusätzliche Konkurrenzen  und 

sind daher zu überdenken. Die Unterstützung des bürgerschaftlichen Engagements muss stringent 

darauf gerichtet sein, bestehende Strukturen zu erhalten, auszubauen und ihnen dabei zu helfen, 

sich auf geänderte Anforderungen potentieller Freiwilliger einzustellen.    


